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Alter: 
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___________________________________________________________ 
 

 
________________hat Freunde:________________________________ 
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     „Da ist der Wurm drin“ 
Suche Beispiele aus deinem Leben, wo bei dir auch 
manchmal der Wurm drin ist. 
 

____________________________________________________ 
  
Die Totenköpfe sind ein Zeichen für das unübersehbare 
Leid in der Welt. 
Welches Leid in der Welt macht dich betroffen? 
____________________________________________________ 

Bedrohung und Hoffnung 
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Suryo Indratno: Triptychon 
Hinweise zur Bildbetrachtung 
 
Suryo Indratno wurde 1969 auf der indonesischen Insel Java geboren. Dies 
ist die bevölkerungsreichste Insel Indonesiens. Unicef schätzt, dass 40 
Prozent der hier lebenden Kinder unter zwei Jahren unterernährt sind. Nach 
Angaben der Weltbank leben 20,3 Prozent der Bevölkerung Indonesiens 
unterhalb der Armutsgrenze. Indratno ist Katholik und gehört damit der 
kleinen christlichen Minderheit im größten muslimischen Land der Erde an. 
Seine Kunst ist ganz bewusst christlich geprägt, wobei er Themen wie Elend, 
Not, Unterdrückung, Tod, die häufig verschleiert werden, in seinen 
Kunstwerken bewusst aufgreifen und gestalten will. 
Eine ähnliche Thematik behandelt auch das vorliegende Triptychon, dessen 
drei Teile einerseits einzelne Gemälde darstellen, andererseits aber auch 
durch einzelne Gestaltungselemente (die auf Jesus zielenden Pfeile des 
Mittelbildes beginnen z.T. schon in beiden Seitenteilen; der Totenkopf-Hügel 
des rechten Seitenflügels setzt sich in Konturen im Mittelbild fort) zu einem 
großen zusammen gehörenden Ganzen verbunden werden. 
Der linke Seitenflügel ist stark durch Symbole geprägt: Entlang der linken 
unteren Bildecke schlängelt sich eine Schlange, über bzw. neben ihr 
befinden sich ein Schwert, ein offensichtlich sterbender Fisch und eine 
Dollarnote: Die Schlange, die hier diese drei weiteren - insgesamt negativ 
konnotierten - Symbole geradezu einrahmt, scheint hier auf die in der 
christlichen Kunst häufig anzutreffende Verführung des Menschen zum 
Bösen hinzuweisen (Das Symbol der Schlange ist allerdings grundsätzlich 
sowohl im Judentum als auch im Christentum ambivalent: So findet sie sich 
beispielsweise auch an Bischofsstäben und steht hierfür die Klugheit.). 
Dieses Böse scheint sich in der Dollarnote, auf der zudem noch Menschen 
abgebildet sind, die an eben dieser sehr schwer tragen, zu konkretisieren, d.h. 
in der materiellen Gesinnung und Lebensführung des Menschen. Das mittlere 
Symbol, der Fisch mit dem nach Luft schnappenden Maul, könnte 
doppeldeutig sein: Zum einen könnte er die Umweltverschmutzung des 
Menschen anklagen, durch die er seinen Lebensraum verliert. Zum anderen ist 
der Fisch auch eines der ältesten Geheimsymbole für Christus und könnte so die 
schwindende gesellschaftliche Relevanz des Christentums anzeigen. Das untere 
Symbol, das Schwert, ist wieder eindeutiger und steht für Machtstreben und 
Krieg. Die negative und zugleich anklagende Bedeutung dieser drei Symbole 
geht auch daraus hervor, dass einer der auf den Jesus des Mittelbildes 
gerichteten Pfeile hier (bei der Dollarnote) seinen Ausgang nimmt. Über diesen 
drei Symbolen fliegen zwei Tauben mit Blickrichtung auf den Gekreuzigten 
des Mittelbildes. Eine davon ist weiß und eben solche Strahlen gehen auch von 
ihr aus. Damit scheint Indratno auf die christliche Symbolik zurückzugreifen, 
die den Heiligen Geist häufig als weiße Taube darstellt, zumal die nicht-bunte 
Farbe Weiß hier zusätzlich das Absolute und die Reinheit symbolisiert. Dennoch 
können die von der Taube ausgehenden Strahlen ihre Umgebung offenbar nicht 
weitflächig erhellen. Nach oben hin wird lediglich der Bauch der anderen 
Taube beleuchtet und die drei unteren Symbole bleiben auch in einem 
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dunklen Grau verhaftet. Die Strahlen des Heiligen Geistes erreichen die 
Menschen in ihren Tätigkeiten offenbar nicht oder nur bedingt (immerhin ist 
Grau die Farbe eines „Zwischenreiches" zwischen Weiß und Schwarz). Über der 
gesamten Szenerie befindet sich eine abstrahierte Sonne in weiß-gelber 
Farbgebung - ebenfalls ein uraltes Symbol für das Göttliche, im Christentum 
v.a. für Jesus als die „Sonne der Gerechtigkeit". Aber auch sie erhellt ihre 
Umgebung nicht bzw. nur wenig. 
Insgesamt entsteht der Eindruck, dass der Künstler hier unsere aktuellen 
Handlungsweisen und den gesamten Zustand unserer Gesellschaft als 
„moderne Kreuzigungsmethoden" darstellt, insbesondere wenn man das 
mittlere Bild hinzunimmt: Der Gekreuzigte ist hier noch zu erkennen, obwohl 
das Kreuz verschwunden und die Armhaltung verändert wurde. Kopf und 
Oberkörper wurden durch geometrische Formen, die an einen Roboter 
erinnern, verfremdet, wobei das Herz in der Brust dieser Technisierung 
offenbar standhalten konnte. Auf die althergebrachten „Leidenswerkzeuge", 
die Nägel, wurde hier jedoch trotz aller „Modernisierung" nicht verzichtet, sie 
stecken sogar in besonders sadistischer Manier im Kopf Jesu. Trotz allem 
tragen Jesu Arme eine leuchtend gelbe Krone, das Zeichen des Sieges, über 
dem Kopf. Der hundert- und tausendfach durch immer neue und im Laufe der 
Zeiten wechselnde Foltermethoden Gemarterte bleibt also dennoch Sieger -ein 
Zeichen der Hoffnung auch und gerade in unserer heutigen Zeit! 
Das rechte Bild konkretisiert eine Erscheinungsform dieses Sieges näher: Über 
einem Hügel von Totenköpfen steht ein Kreuz, von dem leuchtend gelbe, 
unterbrochene Strahlenkreise ausgehen. Der Kreis, der in sich selbst 
zurückführt, ist ein altes Symbol für Einheit, das Absolute, Vollkommenheit. 
Dies alles das Reich Gottes nämlich - ist uns verheißen seit dem Kreuzestod Jesu, 
die Toten werden zu neuem, vollendeten Leben finden. Und noch mehr: Das 
Reich Gottes hat seit Jesu Wirken bereits bruchstückhaft (daher die 
unterbrochenen Kreise begonnen. Die Bedeutung derbraun-rot-schwarzen 
„Pfeil-Sonne" am Himmel ist unklar, recht deutlich ist jedoch, dass sich eine Art 
„ Kraft" - vom Himmel kommend - in Richtung Erde auswirkt, möglicherweise 
mit dem Licht des Kreuzes zusammen wirkt. Insgesamt hat Indratno hier ein 
wirkungsvolles Triptychon geschaffen, das sich insbesondere an uns Bewohner 
der „ Ersten Welt" zu richten scheint und uns schmerzlich bewusst macht, wie 
stark wir - durch unsere Geldgier, unser Machtstreben ohne Rücksicht auf die 
Natur und unter Nichtachtung der christlichen Botschaft - an einer aktuellen, 
neuerlichen und fortwährenden Kreuzigung Jesu beteiligt sind, und wie grau 
deshalb unsere Welt ist! 
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Elemente für ein Bodenbild  
 

„Wer das Reich Gottes nicht annimmt wie ein Kind, der wird nicht hineinkommen.“                  

(Mk 10,15) 

 
Jesus segnet die Kinder. (Mk 10,13-16) 
 
Erwachsene sind der Maßstab – Kinder haben keine Bedeutung. 
„Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken. 
                                                                      (Mk 2,17) 
 
Jesus heilt einen Gelähmten. 
                                                    (Mk 2,1-12) 

 
Kranke sind Sünder – sie werden von Gott bestraft.  
„Der Sabbat ist für die Menschen da, nicht der Mensch für den Sabbat.“     
       (Mk 2,27) 
 
Jesus heilt einen Mann am Sabbat.        
 (Lk 3,1-6) 
 
Es ist nicht erlaubt am Sabbat zu heilen. 
 
Wer Ehebruch begeht muss gesteinigt werden. 
 
Jesus rettet die Ehebrecherin vor der Steinigung.    
                                                  (Joh 8,1-11) 
 
„Wer von euch ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein.“ 
                                                      (Joh 8,7) 
 
„Geh hin und sündige nicht mehr.“ 
 
Sünder wie Zöllner und Prostituierte sind von Gläubigen zu meiden. 
 
Jesus isst mit den Sündern. 
                                    (Mk 2,13-17) 
 
„Ich bin gekommen, um die Sünder zu rufen und nicht die Gerechten.“   
  (Mk 2,17) 
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wee 
Ein  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Ein neuer 
Geist kommt  
in die Welt... 
 
Vater unser___________________________________ 
____________________________________________ 
 

Dein Name___________________________________ 
____________________________________________ 
 

Dein Reich komme_____________________________ 
____________________________________________ 
 

Dein Wille geschehe____________________________ 
____________________________________________ 
 

Gib uns unser tägliches Brot_____________________ 
____________________________________________ 
____________________________________________ 
 

Und vergib uns,_______________________________ 
____________________________________________ 
____________________________________________ 
 

Führe uns nicht in Versuchung,____________________
_____________________________________________
_____________________________________________
 

Sondern erlöse uns von dem Bösen. 
 

Gebet von ________________________ 
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 Glücklich, wer___________________         
 ___________________________________!       
             
                  
 Unglücklich, die________________          
 ___________________________________!         
                     
                    
 Glücklich, die___________________    
 ___________________________________!         
                     
                     
  Unglücklich, wer________________           
 ___________________________________!          
                     
                     
 Glücklich, wer___________________           
 ___________________________________!          
                    
                    
 Glücklich, die___________________           
 ___________________________________!         
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Bernhard Heisig Neues vom 
Turmbau 

1977, 151 x 242 cm, Öl auf Leinwand, Staatliche Galerie Moritzburg, 
Halle 

BERNHARD HEISIG 
Bernhard Heisig, geb. am 31.3.1925 in Breslau, meldete sich nach den 
ersten Semestern an der Meisterschule des Deutschen Handwerks als 
Kriegsfreiwilliger. Das Abstumpfende, Gewaltige und Zerstörerische des 
Krieges greift B. Heisig in seinen Bildern immer wieder auf. 
Nach der Kriegsgefangenschaft setzte er sein Studium an der Leipziger 
Akademie für grafische Künste und Buchgewerbe fort. In diese Zeit fiel die 
Formalismus-Realismus-Debatte: Das SED-Zentralkomitee forderte die 
Künstler auf, sich an realistischen Vorbildern des 19. Jhs. zu orientieren, 
moderne Kunst dagegen nach Möglichkeit zu bekämpfen. Obwohl Mitglied der 
SED, lehnte B. Heisig dieses enge Kunstverständnis ab und entwickelte 
zusammen mit Freunden einen zeitgemäßen Realismus. Ab 1956 Dozent an 
der Leipziger Hochschule für Grafik und Buchkunst, wurde er 1961 zum 
Professor und auch Rektor ernannt. B. Heisigs Kritik an einem naiven 
sozialistischen Realismus und sein Entwurf einer realistischen Kunst, die sich 
unabhängig von »theoretisch vorgebildeten Vorstellungen« entfalten kann, 
führten zu seiner Absetzung. Mit Beginn der 70er Jahre fand er jedoch auch 
offizielle Anerkennung und wurde mit verschiedenen Preisen ausgezeichnet. B. 
Heisig gehört zu den herausragendsten deutschen Künstlern der Moderne. 

NEUES VOM TURMBAU 
Als die westliche Kunst den Ausstieg aus dem Bild praktizierte, war B. Heisig 
nach wie vor von der Macht der Bilder überzeugt. Die Synthese von 
stabilisierendem Bildgerüst und gegenständlicher Fülle prägt das gesamte 
Werk wie das vorliegende Bild. Das Bildzitat von Pieter Bruegel, Der 
Turmbau zu Babel, 1563, das nach hinten versetzt beinahe die gesamte 
Breite des Bildes ausmacht, übernimmt die Funktion der Grundformel. B. 
Heisig arbeitet immer wieder mit dem Stilmittel der Reminiszenz und 
verbindet so Vergangenheit und Gegenwart, Geschichte und subjektive 
Assoziationen. Er provoziert dadurch, sich beim Betrachten mit verdichteter 
Wirklichkeit auseinanderzusetzen. Er sieht in den Betrachterinnen nicht 
Aufzuklärende, sondern mündige Partnerinnen und erweitert dadurch die 
Formalismus-Realismus-Debatte. 

Um den Turm herum ist ein Szenario von Gestalten und Gegenständen 
konstruiert. Eine Sängerin, in der Mittelachse des Bildes positioniert, den 
Kopf nach links geneigt, ist versunken in ihren Gesang. Ihr Mund steht weit 
offen und ist dem Mikro in ihrer Hand zugewandt. Ihre Augen sind wegen der 
hereinfallenden Haare nicht zu sehen, auch die linke Hand verstärkt den 
Eindruck, dass sie ganz im  

Singen aufgeht und nicht zu bemerken scheint, dass sie auf dem 
Kanonenrohr eines Panzers sitzt. Ähnlich ergeht es dem Fußballspieler links 
neben der Sängerin. Auch er ist völlig davon in Anspruch genommen, den 
Ball zumindest noch mit dem Kopf zu erreichen. Sein ganzer Körper spiegelt 
diese Anspannung wider. Quer dazu schwebt ein glatzköpfiger Mann mit einem 
Fernsehgerät, das ihn in Ekstase versetzt. Keiner dieser drei nimmt wahr, was 
um sie herum passiert: Weder der heranrollende Panzer noch das am Turm 
zerschellende Fluggerät (vermutlich erinnert B. Heisig hier an die 
Flugmaschine Lilienthals, der für ihn Symbol der »Weltveränderer« ist wie 
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auch Ikarus) noch der herabstürzende Mann können sie aus ihrer 
Versunkenheit holen. Auch das auslaufende mittelalterliche Segelschiff, das 
eine Ahnung von Hoffnung in dem ansonsten aggressiven und dramatischen 
Bild andeutet, bewegt sie nicht. Das gelbe und rote Band zeigt, wie sehr sie in 
ihre Angelegenheiten verwoben blind gegenüber den Gefahren sind, die sie 
bald treffen werden. Allein ein Geiger am unteren Bildrand hält die Augen 
offen. Auch er musiziert. Dieses Spiel macht ihn aber nicht unaufmerksam für 
die Wirklichkeit, die ihn umgibt. Und dennoch stimmt er eher die Melodie 
des Untergangs an als aktiv gegen den Panzer vorzugehen. 

 
Der Titel verweist auf die biblische Urgeschichte (vgl. Gen 11). Motivisch 
spürt B. Heisig dieser in den Gestalten Lilienthals und des abstürzenden 
Mannes (Ikarus?) nach. Wie die ersten Menschen sich durch den Bau eines 
Turmes einen unsterblichen Namen zu machen versuchten und blind 
geworden waren für die Übersteigerung dieses Gedankens, so zerschellen 
auch die Weltveränderer am babyionischen Turm. Schlimmer noch als die 
Utopisten, die die Welt wenigstens zum Besseren hin zu verändern suchten, 
stumpfen die drei beschriebenen Personen in ihren Vergnügungen so sehr ab, 
dass sie nicht einmal das aufziehende Grauen wahrnehmen. Auch die Kunst 
versagt, wie B. Heisig gesteht, an der Aufgabe, »Kriege zu verhindern«. 
Und dennoch deutet der Geiger im Bild an, dass sie zumindest einen Weg 
findet, dem Schrecken nicht das letzte Wort zu überlassen, indem die 
Künstler daran arbeiten, »eine Hand so zu zeichnen, dass jeder spürt, dass 
man diese nicht zerstören darf« (B. Heisig). 
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wee 
 

 
 
 
 
 
 
 

  Mich schi ck t  der 
Himmel  

 

Suche Situationen, bei denen du sagen kannst: „Mich 
schickt der Himmel“! 
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wee 
 

 

M ut  zei gen   -   N eues w agen  
 

   
Manchmal weht ein rauer Wind, da gilt nur:  
wie du mir, so ich dir. Ein dummes Wort, ein  
Wort zurück und einer schlägt dann zu.  
     

     Doch manchmal weht auch ein neuer Wind. 
     Da denken zwei sich, das geht auch anders. 
     ________________________________________ 
     ________________________________________ 
    
Manchmal weht ein rauer Wind,      
_________________________________ 
____________________________________ 
____________________________________ 
 

     Doch manchmal weht auch ein neuer Wind. 
     ___________________________________ 
     ___________________________________ 
     ___________________________________ 
 
Manchmal weht ein rauer Wind, 
_________________________________ 
____________________________________ 
____________________________________ 
 
 

Doch manchmal weht auch ein neuer Wind. 
     ___________________________________ 
     ___________________________________ 
     ____________________________________________ 
 
 
Manchmal weht ein rauer Wind, 
_________________________________ 
____________________________________ 
____________________________________ 
     

Doch manchmal weht auch ein neuer Wind. 
     ___________________________________ 
     ___________________________________ 
     ___________________________________ 
 
 
 
 

Komm, heiliger Geist mit deiner Kraft! 
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 H er r , 
 

gib mir  A ugen, die 
mehr  sehen als nur  
U mr isse und F ar ben; 
 

Ohr en, die mehr  hör en 
als nur  Töne; 
 

H ände, die mehr  
spür en und gr eifen als 
nur  Gegenstände. 
 

Gib mir  ein sehendes, 
hör endes und fühlendes 
H er z! 
     Elmar  Gr uber  
 



 

Geborgen in Gottes Hand 
 

 

 
Wähle aus dem Psalm 139 einen Vers aus und schreibe 
diesen in die abgebildete Hand. 
 
Gestalte die Hand mit verschiedenen Farben. 
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Gott, sei unter mir,_______ 
______________________ 
 
Gott, sei über mir,________ 
______________________ 
 
Gott, sei neben mir,_______ 
______________________ 
 
Gott, sei hinter mir,_______ 
______________________ 
 
Gott, sei bei mir,_________ 
______________________ 
        
       Amen 
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Das Leben wagen –  

 mit Gottes Hilfe 
 

 
Ich glaube, dass ___________________________ 
________________________________________ 
 

Ich glaube, dass ___________________________ 
________________________________________ 
 

Ich möchte versuchen, ______________________ 
________________________________________ 
 

Ich will zu denen gehören, ____________________ 
________________________________________ 
 

Ich vertraue ______________________________ 
________________________________________ 
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